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nr. 43 — 1915 Zweites Blatt der „Berner W)od)e in Wort und Bild' den 23. Oktober

,,£e petit cafc du soldat" auf der 6rabenpromenade in Bern, gegenüber beut ©tabttljeater.
(Sejt fielje ©eitc 515 unter „@tabt Sern").

Wenn's nablet *

©§ fgfcîiteret, e§ näBlet bug,
SÄt gfefjt fei 33oum, fei ©cfjtäg,
Hnb nume, roo»n«e§ §ü§Ii fcEjteit,
©it'ê Reifert i 28äg.

®r Stetti figt Bim Dfetritt
Unb nablet, ma§ er ma,
Unb b§ ÜRüetti fegtimmt be ©£)inb Bim ïifclj
@i§ Sieb nm§ anbre»n»a.

®aê 8gt ar ÜBanb mit £ig unb £ag
SDÎadjt attne Etjinb Skrbrug:
@i meine, '§ mär bodE) jig fo fcElön,

ÜBenn'0 nablet binn unb bug

Walter morf, Bern.

M

îdgenoffen îd)a|t

3n einet (Singabc an Ben febroeigetifeben
Stäbteoerbanb erfudjt bie Stabt Solo»
tburn, bei ben lantonaten 23ebörben ba»
bin 3U roirïen, bag ben ©emeinben ange»
fidjts ber groben Saften, roeldje ihnen
her europäifdje Hrieg überbinbet, bie
Hälfte bes ben Hantonen gufallenben
©rtrages ber eibg. Hriegsfteuer über»
laffen roerbe. —

Die ©infübrung bes 3ud:ermonopoIs,
bas neueftens oon oerfdjiebenen Seiten
angefünbigt roar, ift oorläufig noeb bi»
nausgefdjoben roorben. Dagegen ftebt bie
geftfebung bes hödjftfireifes für 3ucEer
beoor. —

2lm 600. Sabrestag ber tötorgarten»
fdjladjt, am 15. ïïtooember, roollen bie
SBelfdjfcbroeiger in allen Stäbten unb
Dörfern einen ifrnertag oeranftalten,
an roelcbem 3U ©unften bes in
grobe Sebrängnis geratenen Cantons
ÎIri ©elber gefammelt roerben follen.
3tun madjt henri ©beneoarb in beutfd)»
fdjroeigerifcben Leitungen bie Anregung,
bie gan3e Sdjroeig folle ben genannten
Dag 3U einem Urnertag ausbauen, ba
ber 9Worgartenfieg roobi ein Sieg ber
Urner, aber auch gteid)3eitig ein Sdjroet»
3erfieg roar, unb aus ihm enbgültig ber
Sdjroeigerbunb gu 23runnen beroorge»
gangen roar. Durch 23eranftaltung eines
febroeigerifchen Hrnertages tonne ber Dag
oon fDîorgarten roirïltcb feftlicö gefeiert
roerben. —

64 fdjroeigerifche Hraftroerte haben fid)
3u einer ^Bereinigung gufammengefdjlof»
ïen, um fitb gemeinfam mit bem nötigen
Hupfer oerforgen 3U tonnen. Sie bat
bereits 850 Donnen eletrolgtifdjes Hu»
Ofer in SImeriïa getauft unb erhalten,
bie aber bereits aufgebraucht finb. 9tun=
otebr bat fie neuerbings 600 Donnen ge»
lauft unb hofft, öafe ©nglanb unb

grantreieb bie Senbung tranfitieren
laffen. —

Der S3unbesrat bat ben in granïreid)
naturälifierten Deutfdjen unb an ber
Unioerfität in Neuenbürg tätigen D5ro=

feffor Hurr oon ©enep aus bem ©ebiete
ber ©ibgenoffenfehaft ausgeroiefen, roeil
er bie llnoerfchämtbeit hatte, in frangö»
fifeben 3eitungen über ben 23unbesrat
unb bie Sdjroei3 beleibigenbe Dtrtitel gu
oeröffentlicben. —

Deutfd)Ianb roeigert ftdf, benjenigen
fdjroeigerifcben gabriïen, bie für ben
Sieroerbanb in irgenb einer SBeife tätig
finb, insgefamt 42 ^Betriebe, barunter
audj bie 23asler ülnitinfarbenfabriten,
Hohlen 3U liefern. —

Der fdjroeigerifche ©eneral bat ben
böbern Druppenfübrern einerfeits unb
ber fdjroeigerifcben treffe anbererfeits ein
3ir!ularfdjreiben 3utommen laffen, bas
2Bünf<^e ausfpridjt unb Sßege für bie=

ienigen gälte anroeift, roo Sortommniffe
in ber Ufrmee iHntafe 3U öffentlichen ©r=
örterungen geben, ©r roünfdjt, baff in
ber ütrmee barauf geachtet roerbe, bag
Reibungen groifdjen Solöat unb £)ffi=
3ièr, fofern fie bie Solbatenebre unb
bie Dis3iplin nicht untergraben, mehr
als bisher oermieben roerben, unb 3ln=
fdjulbigungen in ber treffe teinesfalls
übergangen roerben, fonbern immer ©e»
genftanb einer ttnterfudjung bilben. Da»

gegen follte fid) bie greffe bemühen, in
allen gälten nur bie reinen Datfadjen
3U oeröffentlicben, fidj jeben Seiroertes
3U enthalten unb fid) in 310 eifell)aft en
gälten erft über bie SRidgtigteit bes ihr
^unterbrachten 3uftänbigen Drts gu er»
tunbigen. Die Sfflabnungen bes ©enerals
finb richtig unb angebracht, hoffentlich
oerfdjroinben fehl aus einigen 3eitungen
bie mit greube oeröffentlichten hebbe»
ridjte, bie nur ben guten Sßillen ber
9Irmee gerfehen unb unferm Sanbe
fchaben. —

2lIIe in ber Schroeig niebergelaffenen
bienfttauglidjen Serben 00m 18. bis 3um
50. fiebensjabre finb aufgeforbert roor»
ben, fich unoergüglich in ihre hetmat gu»
rüdgubegeben unb fidj gum Hriegsbienft
gu ftellen. — •

tRadjbem in ber Hommiffion für ein
fchroeigerifches Strafredjt über bie 3Iuf»
nähme ber Dobesftrafe lange bin unb
her gerebet unb gefdjrieben roorben ift,
unb ein Hompromifgantrag an feiner in»
neren Unbaltbarteit 3ufammenftür3te, ift
lebten ©nbes mit 16 gegen 2 Stimmen
befdjloffen roorben, in bas neue fdjroei»
3erifdje Strafrecht bie Dobesftrafenicht
auf3unebmen. —

Die roegen Spionage in granfreich
oerurteilte Sdjroeigerin, gräulein 3«nrp.
aus bem Hanton fiugern, ift 00m D5rä»
fibenten ber Ütepublif begnabigt roorben.

Nr. 4) — 1915 IweNes klatt der „Zerner 4Voche In Xvott unâ KIM' äen 25. (Mover

,,ce petit café au soldat" auf der Srabenpromenade in kern, gegenüber dem Stadttheater.
(Text siehe Seite 515 unter „Stadt Bern").

Wenn'5 nablet. «.

Es syschteret, es näblet duß,
Mi gseht kei Boum, kei Schtäg,
Und nume, wo-n-es Hüsli schteit,
Git's Heiteri i Wäg.

Dr Aetti sitzt bim Ofetritt
Und näblet, was er ma,
Und ds Müetti schtimmt de Chind bim Tisch
Eis Lied ums andre-n-a.

Das Zyt ar Wand mit Tig und Tag
Macht allne Chind Verdruß:
Si meine, 's wär doch sitz so schön,

Wenn's näblet dinn und duß

Waller Morf, kern.

CMgenossenschast

In einer Eingabe an den schweizerischen
Städteverband ersucht die Stadt Solo-
thurn, bei den kantonalen Behörden da-
hin zu wirken, daß den Gemeinden ange-
sichts der großen Lasten, welche ihnen
der europäische Krieg überbindet, die
Hälfte des den Kantonen zufallenden
Ertrages der eidg. Kriegssteuer über-
lassen werde. —

Die Einführung des Zuckermonopols,
das neuestens von verschiedenen Seiten
angekündigt war, ist vorläufig noch hi-
nausgeschoben worden. Dagegen steht die
Festsetzung des Höchstpreises für Zucker
bevor.

Am 600. Jahrestag der Morgarten-
schlacht, am 15. November, wollen die
Welschschweizer in allen Städten und
Dörfern einen Urnertag veranstalten,
an welchem zu Gunsten des in
große Bedrängnis geratenen Kantons
Uri Gelder gesammelt werden sollen.
Nun macht Henri Chenevard in deutsch-
schweizerischen Zeitungen die Anregung,
die ganze Schweiz solle den genannten
Tag zu einem Urnertag ausbauen, da
der Morgartensieg wohl ein Sieg der
Urner, aber auch gleichzeitig ein Schwei-
zersieg war, und aus ihm endgültig der
Schweizerbund zu Brunnen hervorge-
gangen war. Durch Veranstaltung eines
schweizerischen Urnertages könne der Tag
von Morgarten wirklich festlich gefeiert
werden. —

64 schweizerische Kraftwerke Habensich
zu einer Vereinigung zusammengeschlos-
sen, um sich gemeinsam mit dem nötigen
Kupfer versorgen zu können. Sie hat
bereits 850 Tonnen eletrolytisches Ku-
pfer in Amerika gekauft und erhalten,
die aber bereits aufgebraucht sind. Nun-
Mehr hat sie neuerdings 600 Tonnen ge-
kauft und hofft, daß England und

Frankreich die Sendung transitieren
lassen. -Der Bundesrat hat den in Frankreich
naturalisierten Deutschen und an der
Universität in Neuenburg tätigen Pro-
fessor Kurr von Eenep aus dem Gebiete
der Eidgenossenschaft ausgewiesen, weil
er die Unverschämtheit hatte, in franzö-
fischen Zeitungen über den Bundesrat
und die Schweiz beleidigende Artikel zu
veröffentlichen.

Deutschland weigert sich, denjenigen
schweizerischen Fabriken, die für den
Vierverband in irgend einer Weise tätig
sind, insgesamt 42 Betriebe, darunter
auch die Basler Anilinfarbenfabriken,
Kohlen zu liefern. —

Der schweizerische General hat den
höhern Truppenfllhrern einerseits und
der schweizerischen Presse andererseits ein
Zirkularschreiben zukommen lassen, das
Wünsche ausspricht und Wege für die-
jenigen Fälle anweist, wo Vorkommnisse
in der Armee Anlaß zu öffentlichen Er-
örterungen geben. Er wünscht, daß in
der Armee darauf geachtet werde, daß
Reibungen zwischen Soldat und Offi-
zier, sofern sie die Soldatenehre und
die Disziplin nicht untergraben, mehr
als bisher vermieden werden, und An-
schuldigungen in der Presse keinesfalls
übergangen werden, sondern immer Ee-
genstand einer Untersuchung bilden. Da-

gegen sollte sich die Presse bemühen, in
allen Fällen nur die reinen Tatsachen
zu veröffentlichen, sich jeden Beiwerkes
zu enthalten und sich in zweifelhaften
Fällen erst über die Richtigkeit des ihr
Hinterbrachten zuständigen Orts zu er-
kundigen. Die Mahnungen des Generals
sind richtig und angebracht. Hoffentlich
verschwinden jetzl aus einigen Zeitungen
die mit Freude veröffentlichten Hetzbe-
richte, die nur den guten Willen der
Armee zersetzen und unserm Lande
schaden. —

Alle in der Schweiz niedergelassenen
diensttauglichen Serben vom 13. bis zum
50. Lebensjahre sind aufgefordert wor-
den, sich unverzüglich in ihre Heimat zu-
rückzubegeben und sich zum Kriegsdienst
zu stellen. —

Nachdem in der Kommission für ein
schweizerisches Strafrecht über die Auf-
nähme der Todesstrafe lange hin und
her geredet und geschrieben worden ist,
und ein Kompromißantrag an seiner in-
neren UnHaltbarkeit zusammenstürzte, ist
letzten Endes mit 16 gegen 2 Stimmen
beschlossen worden, in das neue schwei-
zerische Strafrecht die Todesstrafe nicht
aufzunehmen. —

Die wegen Spionage in Frankreich
verurteilte Schweizerin, Fräulein Zemp.
aus dem Kanton Luzern, ist vom Prä-
sidenten der Republik begnadigt worden.



514 DIE BERNER WOCHE

Skgen Spionageoerbacht tourbe irt
Gomo ber Sdjroei3eringenieur o. Salb
oerhaftet, unb ift beute, rtacb 3toeimo»
rtatlidjer £aft nod) rtid)t einmal oerhört
morden. Gine unerhörte Qual für einen
eoentuelt unfdjulDigen Stenfcben. —

Obfçhon bas Stilitärbepartement feine
Sîunition 3U geftsroeden abgeben fann,
finbet bas diesjährige Nütlifchießentrob»
bem ftatt. Gine Umfrage bei Den Schieß»
oereinen bat bas Sorhanbenfein oon ge»
nügenber Sîunition nadjgeroiefen. Den
beiben heften Schüben toirD tote üblich
ber ©rütlibecher übergeben roerben. —

Das eibg. ftatiftifdje Sureau roirb
erftmals am 1. Nooember 1915 ein offi»
3ieltes SuIIetin über bie Lebensmittel»
preife ber Sdjtoei3 herausgeben. Das
SuIIetin erfdjeint alle 14 Dage unb um»
faßt bie bödjften, nieDrigften unb bau»
figft be3ablten Sreife oon 44 urtentbebr»
liehen Lebensmitteln in 30 Sdjroei3er=
ftäbten. —

; Das gliegerbombarbement oon La»
GIjaur=be=gonbs oom Sonntag ben 17.
Qttober ift bie fchroerfte Serleßung Der
fdjtoei3erifcben Neutralität feit Seginn
biefes unfeligen europäifdjen Krieges unD
bat im gan3en Sdjroeiserlanbe einhellige
Gntrüftung beroorgerufen. Die 3eitun»
gen beutfcher unD toelfdjer Sprache be=

3eidjnen bie Dat als eine leicbtfinnige
Sombentcerferei unb oerlangen oon
bem Staat, bem ber Sombenroerfer oon
La Ghaur=be=gonbs angehört, atfo oon
Deutfdjlanb, oollen Schabenerfaß^unb
Seftrafung bes gliegers. Dab ber Scba»
ben an Sîenfdjen unb Gut nidjt gröber
ift, als er fid) uad) ber DatbeftanDauf»
nähme erroeift, ift nidjt Sd)ulb Oes glie»
gers, fonbern einem gan3 defenders gliid»
Iid)en 3ufall 3U3ufd)reiben. Heber ben
gliegerüberfall teilt bas fdjroei3. Soli»
tifcbe Departement offmell folgendes
mit:

Die Hnterfudjung über Den Sonntag
ben 17. Oftober erfolgten gliegerüber»
fall in La Gbau:r=be=gonbs bat mit aus»
reichender Sicherheit ergeben, Dab bas
glug3eug, aus welchem die Somben
abgetcorfen tourben, Deutfdjer Nationa»
lität mar. Gs mürben acht Somben beim
Dftbabnbof und längs Der Sabnlinie
nach Saignelégier abgeroorfen, oier Ser»
fönen mürben oerlebt unb überdies er»

beblid)er Sad)f(babcn oerufadjt. ©leid)»
3eitig bat ein anderer Deutfdjer Doppel»
beder Das ©ebiet oon Sruntrut, oon
Sonfol bis Sure, überflogen, jebod)
ohne Somben ab3iiroerfen. Die Sorfälle
haben begreiflidje unb hochgradige Suf»
regung oerurfad)t; fie find um fo be»

bäuerlicher, als fie fur3 auf ben durch
einen beutfdjen glieger in Der Nähe oon
Sruntrut beroorgerufenen 3mifdjertfaII
folgen, ber Durch eine Note ber 3aifer=
lid) Deutfcben Regierung oom 29. Sep»
tember erlebigt morden mar, in roeldjer
ausgeführt mürbe, baß gegen eineSlie»
berholung ähnlicher Sorfälle oon Den

juftänbigen Stellen bie ftrengften Staß»
regeln ergriffen morden feien. Die
fdjmei3erifd)e ©efanbtfchaft in Serlin ift
beauftragt morden, mit allem Nadjbrud
bei der faiferlidj beutfdjen Negierung
gegen bie neue Serlebung ber fd)toei3eri=
fchen Neutralität Sroteft 3U erheben und
oolle Genugtuung, bie Seftrafung ber
fdjulbigen glieger, foroie Schabenerfaß

für bie Seriebungen und Sadjbefd)äbi»
gungen 3U oerlangen. —

Srofeffor Gugen Imber ift oom Srä»
fibium ber eibg. SreßtontroIItommiffion
surüdgetreten. —

Jfus dem Beamtenftand

f grtebtid) üohler,
gem. Setriebsinfpeftor bei der ©eneral»
bireftion ber Sdjroei3. Sunbesbahnen.

3n aller Stille ift am 30. September
ein pflichtgetreuer unb fleißiger Seamter
3ur eroigen Nube eingegangen: griebrid)
5\ohIer. 3m 3ahre 1861 als der ältefte
Sohn einer 3ablreidjen Familie geboren,
befuchte er 3uerft bie Schulen feines fçjei»
mats» und Geburtsorts Lüßlingen und
bernadj bie Äantonsfchule in Solothurn,
meld) leßtere er aber mißlicher äußerer
Hmftänbe halber bald oerlaffen muffte,
um fid) nad) einem Sroterroerb um3U=
feßen. Slit 16 3abren fam er in ben
Dienft ber Damaligen 3entralbabn in
Solothurn unb tourbe nad) einigen
3ahren Stationsoorftanb in Sußroil an
ber 3ura=Sern=Lu3ern»Sahn. 1888 mur»
be Derr 3oIjler als Sousdjef nad) Siel
geroählt. SSährenb Den 3roan3ig Sahren,
Die er in ber aufftrebenden Stadt 3U»

brachte, hatte er fid) mit regem Sntereffe
aud) den öffentlichen Sngelegenbeiten an»
genommen, und mährenD mehrerer Se»
rioden Die freifinnige Sartei im Stabtrat
oertreten. Sud) mar er einer der ;©rünber
des Sieler 3onfumoereins, und faß län»
gere 3eit im 3irchgemeinberat. Unb da
ber Serftorbene ftets ein marmes $ers
für bie Notlage feiner Serufsgenoffen
hatte, leiftete er aud) im Serein fd)toei3C»
rifdjer Gifenbahnangeftellter in den Sen»
fions», içjilfsfaffen» unb Lohnberoegungs»
fragen roertooile Dienfte. 1908 mürbe
frjerr ifohler 3um Stationsoorftanb nad)
Solothurn geroählt unb faff bis 1910,
d.h. his 3U feiner S3al)I sum Setriebs»

f tÇrtcbttd) Äohler.

infpettor ber ©eneralDireltion ber Sun»
besbahnen in Sern, im ©emeinberat ber
Stadt. Ginmal in Sern, 30g er fid) oom
öffentlichen Leben gan3 gurüd unb roib»
mete fich nur noch feinem Nmte unb fei»

ner gamilie. Doch uur lur3e Sahre der

anregenden Dätigfeit im neuen Nmte
roaren ihm befd)ieben. Gin fdjleidjenDes
Leberleiben febte feinem Leben oiel
fchneller als alle ahnten ein 3iel unD
ftieh ihn nad; 37jährigem Gifenbahnbienft
mitten aus einem trauten Samilientreis
in den Dob. Die Spmpathien aber, bie
er fich burd) fein liebensroürbiges Siefen
oon allen Seiten ermorden, roerben fei»

nem Snbenten erhalten und feiner $a»
milie sum Drofte noch über fein ©rab
hinaus anbauern. —

Kanton Bern

Die £ppotheïatïaffe bes üantons
Sern offeriert ben Snhabern ihrer 4
unb 41/2 0/0igen üaffafdjeine unb Obli»
gationen die Grl)öl;ung bes 3insfubes
auf 41/2 ®/o. —

211s eine Seltenheit mufe das ©emitter
notiert roerben, das Gnbe lefeter S3od)e
mit Slib unb Donnerfdflag und Negen
über Dhun niederging. —

Die Lauterbrunnen=Stürrenbahn hat
ihren Setrieb am 16. Ottober eingeteilt.

Sliinfingen hat in Der Serfon Des

Derrn Stinber, bisheriger Stationsoor»
ftanb oon liefen, einen neuen Stations»
oorftanb erhalten. Der bisherige Sahn»
chef oon Stünfingen, £>err ©erber, tritt
in ben Nuheftanb. —

3n Liuttroil brüdten herunterfallenDe
Laben Dem Arbeiter 3ohann Nuef oon
ber SRöbelfabrit SNeer & Gie. Den Sruft»
laften ein. Gr ftarb auf ber Stelle. —

Gs gab eine 3eit, roo Die SanDftein»
brüdje in Serns Umgebung, an Der ;Sto»
dem bei Solligen unb in Öftermundigen,
ihre mächtigen Quadern in bie halbe
SBelt oerfanbten unb über hundert Nr»
heitern Srbeit und SerDienft oerfdjaff»
ten. §eute arbeiten nur nod) roenige
Leute ir^ben Srüchen. 2luf Dem ehemals
großen Steinhauerplah beim alten Sahn»
î)of Öftermundigen erhebt fid) aber iebt
Das Iür3lid) Dem Setrieb übergebene neue
eibgenöffifdje Delegraphenmaga3in. —

3n Steiringen mürbe ein lOtägiger
Ljütlerinnenturs abgehalten, an bem
etroa 80 grauen unb Död)ter teilnahmen
unb fid) bie nötigen 3enntniffe für bie
Lmtmadjerei aneigneten. Nad) Dem 3urs
tonnen Diejenigen, bie Luft ba3U haben,
fofort oon der 3ursleiterin, grauNüegg
oon Lungern, Srbeit erhalten. Nber der
Serbienft ift gar gering, ber dabei
berausfommt. Skr ©efchid hat, aus»
dauernd ift und es auch gefunbheitüÄ
aushält, tann im Dag bis 3U 2 grauten
oerbienen, bie meiften aber roerben taum
etroas mehr als ein gräntlein heraus»
bringen. So fpärlid) ber Serbienft aua)
ift, fo roirb Dod) biefe neue <rjausinbuftrie
im Oberland lebhaft begrübt. —

©rohe geuerbränbe haben anfangs
biefer S3o^e im Delsbergifchen geroü»
tet. Der grofee ^of „Premier For-
bourg", Der Sürgergemeinbe Delsberg
gehörend, brannte bis auf ben ©runD
nieder, Dod) tonnte Das SSohnhaus unD

die Siehroare bant der Solbatenhi'T®
gerettet roerben. Dagegen gingen große
gutteroorräte 3Ugrunbe; ber Schaben m
beträdjtlid). Sud) ber §of „Demort
Gigentum der Gemeinde Delsberg, märe
ein Opfer der glammen geroorDen,
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Wegen Spionageverdacht wurde in
Como der Schweizeringenieur v. Salis
verhastet, und ist heute, nach zweimo-
natlicher Hast noch nicht einmal verhört
worden. Eine unerhörte Qual für einen
eventuell unschuldigen Menschen. —

Obschon das Militärdepartement keine
Munition zu Festzwecken abgeben kann,
findet das diesjährige Rütlischießen trotz-
dem statt. Eine Umfrage bei den Schieß-
vereinen hat das Vorhandensein von ge-
nügender Munition nachgewiesen. Den
beiden besten Schützen wird wie üblich
der Grütlibecher übergeben werden. ^

Das eidg. statistische Bureau wird
erstmals am 1. November 1915 ein offi-
zielles Bulletin über die Lebensmittel-
preise der Schweiz herausgeben. Das
Bulletin erscheint alle 14 Tags und um-
faßt die höchsten, niedrigsten und häu-
figst bezahlten Preise von 44 unentbehr-
lichen Lebensmitteln in 39 Schweizer-
städten. —

Das Fliegerbombardemsnt von La-
Ehaur-de-Fonds vom Sonntag den 17.
Oktober ist die schwerste Verletzung der
schweizerischen Neutralität seit Beginn
dieses unseligen europäischen Krieges und
hat im ganzen Schweizerlande einhellige
Entrüstung hervorgerufen. Die Zeitun-
gen deutscher und welscher Sprache be-
zeichnen die Tat als eins leichtsinnige
Bombenwerferei und verlangen von
dem Staat, dem der Bombenwerfer von
La Ehaur-de-Fonds angehört, also von
Deutschland, vollen Schadenersatz^uno
Bestrafung des Fliegers. Daß der Scha-
den an Menschen und Gut nicht größer
ist, als er sich nach der Tatbestandauf-
nähme erweist, ist nicht Schuld des Flie-
gers, sondern einem ganz besonders glück-
lichen Zufall zuzuschreiben. Ueber den
Fliegerüberfall teilt das schweiz. Poli-
tische Departement offiziell folgendes
mit:

Die Untersuchung über den Sonntag
den 17. Oktober erfolgten Fliegerüber-
fall in La Ehaur-de-Fonds hat mit aus-
reichender Sicherheit ergeben, daß das
Flugzeug, aus welchem die Bomben
abgeworfen wurden, deutscher Nationa-
lität war. Es wurden acht Bomben beim
Ostbahnhof und längs der Bahnlinie
nach Saignelegier abgeworfen, vier Per-
sonen wurden verletzt und überdies er-
heblicher Sachschaden verusacht. Gleich-
zeitig hat ein anderer deutscher Doppel-
decker das Gebiet von Pruntrut, von
Bonfol bis Bure, überflogen, jedoch
ohne Bomben abzuwerfen. Die Vorfälle
haben begreifliche und hochgradige Auf-
regung verursacht? sie sind um so be-
dauerlicher, als sie kurz auf den durch
einen deutschen Flieger in der Nähe von
Pruntrut hervorgerufenen Zwischenfall
folgen, der durch eine Note der Kaiser-
lich Deutschen Regierung vom 29. Sep-
tember erledigt worden war, in welcher
ausgeführt wurde, daß gegen eine Wie-
derholung ähnlicher Vorfälle von den
zuständigen Stellen die strengsten Maß-
regeln ergriffen worden seien. Die
schweizerische Gesandtschaft in Berlin ist
beauftragt worden, mit allem Nachdruck
bei der kaiserlich deutschen Regierung
gegen die neue Verletzung der schweizeri-
schen Neutralität Protest zu erheben und
volle Genugtuung, die Bestrafung der
schuldigen Flieger, sowie Schadenersatz

für die Verletzungen und Sachbeschädi-
gungen zu verlangen. —

Professor Eugen Huber ist vom Prä-
sidium der eidg. Preßkontrollkommission
zurückgetreten. —

chsus dem keamlenstanä

ch Friedrich Kohler,
gew. Betriebsinspektor bei der General-
direktion der Schweiz. Bundesbahnen.
In aller Stille ist am 39. September

ein pflichtgetreuer und fleißiger Beamter
zur ewigen Ruhe eingegangen: Friedrich
Kohler. Im Jahre 1361 als der älteste
Sohn einer zahlreichen Familie geboren,
besuchte er zuerst die Schulen seines Hei-
mats- und Geburtsorts Lüßlingen und
hernach die Kantonsschule in Solothurn,
welch letzters er aber mißlicher äußerer
Umstände halber bald verlassen mußte,
um sich nach einem Broterwerb umzu-
sehen. Mit 16 Jahren kam er in den
Dienst der damaligen Zentralbahn in
Solothurn und wurde nach einigen
Jahren Stationsvorstand in Bußwil an
der Jura-Bern-Luzern-Bahn. 1833 wur-
de Herr Kohler als Souschef nach Viel
gewählt. Während den zwanzig Jahren,
die er in der aufstrebenden Stadt zu-
brachte, hatte er sich mit regem Interesse
auch den öffentlichen Angelegenheiten an-
genommen, und während mehrerer Pe-
rioden die freisinnige Partei im Stadtrat
vertreten. Auch war er einer der ^Gründer
des Vieler Konsumvereins, und saß län-
gere Zeit im Kirchgemeinderat. Und da
der Verstorbene stets ein warmes Herz
für die Notlage seiner Berufsgenossen
hatte, leistete er auch im Verein schweizs-
rischer Eisenbahnangestellter in den Pen-
fions-, Hilfskassen- und Lohnbewegungs-
fragen wertvolle Dienste. 1993 wurde
Herr Kohler zum Stationsvorstand nach
Solothurn gewählt und saß bis 1919,
d.h. bis zu seiner Wahl zum Betriebs-

1 Friedrich Kohler.

inspektor der Generaldirektion der Bun-
desbahnen in Bern, im Gemeinderat der
Stadt. Einmal in Bern, zog er sich vom
öffentlichen Leben ganz zurück und wid-
mete sich nur noch seinem Amte und sei-

ner Familie. Doch nur kurze Jahre der

anregenden Tätigkeit im neuen Amte
waren ihm beschicken. Ein schleichendes
Leberleiden setzte seinem Leben viel
schneller als alle ahnten ein Ziel und
stieß ihn nach 37jährigem Eisenbahndienst
mitten aus einem trauten Familienkreis
in den Tod. Die Sympathien aber, die
er sich durch sein liebenswürdiges Wesen
von allen Seiten erworben, werden sei-

nem Andenken erhalten und seiner Ka-
milie zum Troste noch über sein Grab
hinaus andauern. —

Kanton kern

Die Hypothekarkasse des Kantons
Bern offeriert den Inhabern ihrer 4
und 4VZ °/oigen Kassascheine und Obli-
gationen die Erhöhung des Zinsfußes
auf 4Vs °/o.

Als eine Seltenheit muß das Gewitter
notiert werden, das Ende letzter Woche
mit Blitz und Donnerschlag und Regen
über Thun niederging.

Die Lauterbrunnen-Mürrenbahn hat
ihren Betrieb am 16. Oktober eingestellt.

Münsingen hat in der Person des
Herrn Minder, bisheriger Stationsvor-
stand von Kiesen, einen neuen Stations-
vorstand erhalten. Der bisherige Bahn-
chef von Münsingen, Herr Gerber, tritt
in den Ruhestand. ^

In Huttwil drücklen herunterfallende
Laden dem Arbeiter Johann Ruef von
der Möbelfabrik Meer à Cie. den Brust-
kästen ein. Er starb auf der Stelle. ^

Es gab eine Zeit, wo die Sandstein-
bräche in Berns Umgebung, an der Sto-
ckern bei Völligen und in Ostermundigen,
ihre mächtigen Quadern in die halbe
Welt versandten und über hundert Ar-
heitern Arbeit und Verdienst verschaff-
ten. Heute arbeiten nur noch wenige
Leute in den Brüchen. Auf dem ehemals
großen Steinhauerplatz beim alten Bahn-
Hof Ostermundigen erhebt sich aber jetzt
das kürzlich dem Betrieb übergebene neue
eidgenössische Telegraphenmagazin. ^

In Meiringen wurde ein 19tägiger
Hütlerinnenkurs abgehalten, an dem
etwa 39 Frauen und Töchter teilnahmen
und sich die nötigen Kenntnisse für die
Hutmacherei aneigneten. Nach dem Kurs
können diejenigen, die Lust dazu haben,
sofort von der Kursleiterin, Frau Rllegg
von Lungern, Arbeit erhalten. Aber der
Verdienst ist gar gering, der dabei
herauskommt. Wer Geschick hat, aus-
dauernd ist und es auch gesundheitlich
aushält, kann im Tag bis zu 2 Franken
verdienen, die meisten aber werden kaum
etwas mehr als ein Fränklein heraus-
bringen. So spärlich der Verdienst auch
ist, so wird doch diese neue Hausindustrie
im Oberland lebhaft begrüßt. —

Große Feuerbrände haben anfangs
dieser Woche im Delsbergischen gewü-
tet. Der große Hof „Premier bor-
bourZ", der Bürgergemeinde Delsberg
gehörend, brannte bis auf den Grund
nieder, doch konnte das Wohnhaus und
die Viehware dank der Soldatenhilfe
gerettet werden. Dagegen gingen große
Futtervorräte zugrunde: der Schaden m
beträchtlich. Auch der Hof „Demon
Eigentum der Gemeinde Delsberg, wäre
ein Opfer der Flammen geworden,
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wenn nicht rafdje .fjilfe 3ur Stelle ge»
wefen roäre. 3mmerhin oerbrannten ei»

rtige 2Bagen Smb. —
Die ©emeinberechnung oon Siel für

bas 3aßr 1914 weift bei Sr.1,966,000
©innahmen und Sr. 2,139,000 Ausga»
Ben ein Défait non Sr. 160,000 auf. —

Der neue ©üterbalmhof 3nterlaten=
SBeft fommt unterBalb ber <rjeimroeh=
fluhbahnftation 3U ftehen. Die neuen ®e»
tcife reichen 1000 Steter roe it nach £üt»
fchenen hinunter. —

Die auf ben 16. Ottober angefeßte
3iet)ung ber fiotterie des Alpenroilb»
partoereins 3nterla!en ift enbgültig auf
ben 6. De3ember 1915 oerfchoben wor»
ben. —

Um bem Sebürfnis nad) ©infüßrung
neuer (Erwerbsquellen ins höhere Ober»
Ianb nad)3ugeben, finbet gurgeit in
Srien3 ein Strohflectjterfürs ftatt, ber
Don 70 -Teilnehmerinnen BefucBt wirb.

2Bic llnoorfidjtigteiten unb ©ebanten»
lofigteiten peinliche folgen geitigen tön»
nen, roeift bie Statiftit ber Sranboer»
fidjerungsanftalt Sern nad). Außerdem
tann einer, ber Den Sranbfdjaben Bat,
aud) nod) wegen feiner Dummheit be»

[traft werben. So tourbe eine SUÎieterin
wegen Hkgwerfens eines brennenden
Streid)t)ol3es oon ber Hücße ins H3oI)n=
gimmer, wo es fid) an einem Schrant»
Bang oerfing, 3U 30 Dagen (Befangen»
fdjaft, Sr. 62.20 Soften unb Sr. 359
Sdjabenrüdoergütung oerurteilt. Sine
anbere Siieterin erhielt wegen mangel»
Bafter Steinigung ber fßetroltampe Sr.
6.50 Suße, ufro. —

Die Httiengefellfchaft „SSafferoerfor»
gnng am ©urten" in SSabern ift in 5lon=
turs geraten. —

Die elettrifdfe Sdjmalfpurbaljn Sie!»
Däuffeleft=3ns fchreitet im Sau rafd)
oorroärts. Der Unterbau ber StredeHi»
bau=Däuffelen bis 3ur ffjalfeftelle jßüfdjerg
fowie bie Strede Srüttelen bis Sahn»
Bof 3ns, geht feiner Sollendung ent»
gegen. Stenn feine unoorhergefehenen
Sdjroierigteiten eintreten, foil ber Se»
trieb ber Sahn im Sommer 1916 eröff»
net werben. —

Die Sieler SoIi3ei Bat einen Saster
Haufmannslehrling feftgenommen, ber
mit einer Summe oon St- 3400, bie et
im Auftrage feines Sringipals hätte in
beutfdjes ©elb umwed)feln follen, ge»
flüchtet war, ergriffen. Außer biefem Se»
trag hatte er einige Dage oorher eine
Summe oon St. 1100, bie ihm infolge
eines Hecßnungsfeblers 3Uoie! oerabfolgt
toorben waren, ebenfalls unterfdjlagen.
Der größte Deil bes Selbes tonnte ihm
toieber abgenommen werben. —

3n Saigneïégier würbe anläßlich einer
Schießübung ein Solbat burch einen
Schuß in bie Schulter fdjroer oerleßt,
bodj hoffen ihn bie Siebte gu retten.

—

Stadt Bern

t Hubert ôodbftiittkr,
gew. 3uitrwarenfabritant in Sern.

Slit bem oor wenigen Dagen im Atter
Oon 71 3ahren in Sern oerftorbenen
Herrn Hubert Hochftättler, gew. 3uder=
toarenfabritant, ift ein Stann oon uns

gegangen, ber es oeröient, baß man an
biefer Stelle feiner gebentt.

3n jungen 3ahren fdjon Bat fid) Herr
Hodjftättler als Honbitor in unferer
Stabt niebergelaffen unb fidj Bier burd)
fein offenes leutfeliges Siefen unb feine

L

f Hubert Ho^ftättler.

reelle ©efdjäftsführung einen großen
Sreunbes» unb Setanntentreis erworben.
Seiner Seranlagung entfpredjettb Bat er
im öffentlichen Sehen nie eine Holte gu
fpielen geJucht, umfomehr aber Diente
er im Stillen ber Oeffentlidjteit burch
feine hingebende. Dätigteit in mufita»
Iifdjer Hinfidjt. Als eifriger unb gut aus»
gebilbeter Hoboe=Släfer wirtte er oiele
3ahre in ber Stabtmufit unb unter ber
ficitung feines unoergeßlidjen Sreunbes
bes fei. Hapeïlmeifters Auguft Hod) im
Dilettantenordjefter bes Haufmännifdjen
Sereins, bann unb wann auch als (Er»

faßmann im Stabtordjefter.
Sis an fein £ebensenbe oerbrachte er

feine SRußeftunben, wenn aud) 3uleßtnur
als 3uhörer, am liebften ba, wo Stu»
fit gemacht würbe. Als mufterhafter ©he»
gatte lebte er in feltener Harmonie mit
feiner Sebensgefährtin, für welche bie
nunmehr entftanbene Hüde um fo
fd)mer3hafter fein muß. Sein allgeit ju=
genbIid)=Beiteres ©emüt wirtte wohltuend
auf fene Umgebung unb gerne werben
fid) feine Sreunbe unb Setannten an bie
in ©efellfcßaft oon Sapa Hochftättler
oerbradjten Stunöen erinnern. A. L.

Seßten Stontag, nachmittags 3 Uhr,
würbe bas feit einigen Dagen auf ber
©rabenpromenabe errichtete „Petit café
du soldat", bas als Stufter eines Soi»
batenheims gedacht ift, unb nadj einiger
3eit an bie ©renge transportiert wirb,
eingeweiht unb eröffnet. 3u biefem
3wede hatte man ihm redjt hübfd)en
Seftfdjmud in ben eibgenöffifdjen unb
Sernerfarben angelegt unb eine 3ugftarte
SSadje oerliel) ihm bas gehörige äußer»
lidje militärifdje Helief. Sfarrer Star»
thaler hielt eine Anfpradje, taufte bas
©Batet auf ben Hamen bes Sunbesprä»
fibenten Stotta, unb übergab es bem |an=
wefenben ©eneral 3uhanben ber Armee.
Außer bent leßtern wohnten ber tleinen

Seier nod) Stabtpräfibent o. Steiger,
Oberft 2Bilbbol3, ©eneral Adjutant
Oberft Srügger unö Die Oberften 3sler
unb Sohnp bei. —

Sergangenen Stontag Abend würbe
bei ber Sühlftraße in ber Höhe bes 3n=
felfpitals ber Stredenwärter fiüthi,
Sater oon fünf Hinbern, oom Sreibur»
ger Schnellgug erfaßt unb auf ber Stelle
getötet. 3n bem bid) ten Hebel, ber um
biefe 3eit Berrfd)te, muß er beim Sus»
weichen auf bas falfdje ©eleife geraten
fein. —

lieber bie Dage oon Allerheiligen
finbet im großen Saal bes Sürger»
Baufes eine Slumenfdjau ftatt, an ber
ben ©Brpfanthemen ber ©Brenplaß ein»
geräumt werben foil. —

fießte 2Bod)e traf oon Hlarfeilte her
über ©enf ein ©rtragug mit 33 S3agen=
labungen ameriïanifdjer Sferbe ein.
Die einte Hälfte würbe nad) Schönbühl,
bie anbere nad) DBun weitergeleitet. —

Segünftigt oom prächtigften Serbft»
wetter marfdjierten oergangenen Hlitt»
wod) früh Drtippen ber brüten Dioifion
nad) monatelangem ©rengbienft wieber
in unfere Stabt ein, unb 3war mit
flingenbem Spiel unb weßenben Sahnen,
unb oon ber Seoölterung freuDig be»

grüßt. Die Slannfdjaften, bie 3um Deil
bereits mit ber neuen grüngrauen Uni»
form betleibet waren, machten burd)»
wegs einen oorgüglidjen woBIgefd)uIten
©inbrud. Seim 3äfigturm hatte ber
©eneral mit feinem Stab, fowie föetr
Dberftbiüifionär 2BiIbbol3 unb Oberft»
Srigabier H. o. ©rlach Aufftellung ge»
nommen. Auch bie Sertreter ber berni»
fdjen Sehörben waren erfdjienen, um
ben Druppen S3iIItomm 3U entbieten.
Sor ©eneral unb Sehörben befilierten
bie 3nfanterie»Hegimenter 13, 14, 15,
bie HlitraiIIeur=AbteiIung 3, bas- Ar»
tilIerie»Hegiment 5, bas Sappeur=Sa=
taillon 3 unb Die Sanitäts=AbteiIung 3.

3n Sern Bat fidj in aller Stille ein
Snitiatiotomitee 3ur ©rftellung einer
Soltsbab» unb Sdjroimmanftalt gebil»
bet, bas fidj 3ur3eit mit bem Stubium
ber Slaßfrage unb mit ber Sefdjaffung
ber S'nan3en befaßt. 2IIs Sertreter bes
©emeinberats fißen im ilomitee: Serr
Dr. £ang. Soligeibirettor unb $err ©.
HlüIIer, Siaan3birettor. —

Auf eine 50jäl)rige ununterbrochene
mufitalifdje Dätigteit in unferer Stabt
tonnte leßter Dage ^err S- Höfer, Siit»
glieb bes Stabtordjefters, 3urüdbliden.
©r würbe oom Drchefteroerein unb oon
feinen Hollegen befdjentt unb begliid»
wünfeht. Daß §err Höfer nod) lange
3at)re in unferer .Stabt roirten tann,
wünf^en aud) wir bem rüftigen 3u»
hilar. —

3n ben Häumen ber ôaushaltungs»
fdjule Sifchermätteliweg 3 peranftaltet
ber gemeinni'ißige Srauenoerein nädjften
2binter wiederum unentgeltliche Abend»
turfe für Höchen, SBeißnähen unb SIi=
den, bie den Srauen unb Döchtern be»

ftens empfohlen werben follen. Auch
im Arbeiierfaal an ber Hlattenenge wirb
tünftigen ÜBinter Unterricht im Anferti»
gen oon Srauen» unb Hinberwäfche unb
»Hleibern unb im Süden erteilt. Die
Höh» unb .Südnadjmittage finden jeden
Donnerftag oon 2—5 Uhr ftatt. —
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wenn nicht rasche Hilfe zur Stelle ge-
wesen wäre. Immerhin verbrannten ei-
nige Wagen Emd. ^

Die Eemeinderechnung von Viel für
das Jahr 1914 weist bei Fr. 1,966,999
Einnahmen und Fr. 2,139,999 Ausga-
ben ein Defizit von Fr. 169,999 auf. —

Der neue Güterbahnhof Interlaken-
West kommt unterhalb der Heimweh-
fluhbahnstation zu stehen. Die neuen Ge-
leise reichen 1999 Meter weit nach Lüt-
schenen hinunter. —

Die auf den 16. Oktober angesetzte
Ziehung der Lotterie des Alpenwild-
parkvereins Interlaken ist endgültig auf
den 6. Dezember 1915 verschoben wor-
den. ^

Um dem Bedürfnis nach Einführung
neuer Erwerbsquellen ins höhere Ober-
land nachzugeben, findet zurzeit in
Brienz ein Strohflechtsrkurs statt, der
von 79 Teilnehmerinnen besucht wird.

Wie Unvorsichtigkeiten und Gedanken-
losigkeiten peinliche Folgen zeitigen kön-
nen, weist die Statistik der Brandver-
sicherungsaustalt Bern nach. Außerdem
kann einer, der den Brandschaden hat,
auch noch wegen seiner Dummheit be-
straft werden. So wurde eine Mieterin
wegen Wegwerfens eines brennenden
Streichholzes von der Küche ins Wohn-
zimmer, wo es sich an einem Schrank-
hang verfing, zu 39 Tagen Gefangen-
schaft, Fr. 62.29 Kosten und Fr. 359
Schadenrückvergütung verurteilt. Eine
andere Mieterin erhielt wegen mangel-
hafter Reinigung der Pstrollampe Fr.
6.59 Buße, usw.

Die Aktiengesellschaft „Wasserversor-
gung am Gurten" in Wabern ist in Kon-
kurs geraten. ^

Die elektrische Schmalspurbahn Viel-
Täuffelen-Ins schreitet im Bau rasch
vorwärts. Der Unterbau der Strecke Ni-
dau-Täuffelen bis zur Haltestelle Lllscherz
sowie die Strecke Brüttelen bis Bahn-
Hof Ins, geht seiner Vollendung ent-
gegen. Wenn keine unvorhergesehenen
Schwierigkeiten eintreten, soll der Be-
trieb der Bahn im Sommer 1916 eröff-
net werden. ^

Die Vieler Polizei hat einen Basler
Kausmannslehrling festgenommen, der
mit einer Summe von Fr. 3499, die er
im Auftrage seines Prinzipals hätte in
deutsches Geld umwechseln sollen, ge-
flüchtet war, ergriffen. Außer diesem Be-
trag hatte er einige Tage vorher eine
Summe von Fr. 1199, die ihm infolge
eines Rechnungsfehlers zuviel verabfolgt
worden waren, ebenfalls unterschlagen.
Der größte Teil des Geldes konnte ihm
wieder abgenommen werden. ^

In Saignelegier wurde anläßlich einer
Schießübung ein Soldat durch einen
Schuß in die Schulter schwer verletzt,
doch hoffen ihn die Aerzte zu retten.
». —— »

5iaâî kern

5 Hubert Hochstättier.
gew. Zuckerwarenfabrikant in Bern.

Mit dem vor wenigen Tagen im Alter
von 71 Jahren in Bern verstorbenen
Herrn Hubert Hochstättier, gew. Zucker-
Warenfabrikant, ist ein Mann von uns

gegangen, der es verdient, daß man an
dieser Stelle seiner gedenkt.

In jungen Iahren schon hat sich Herr
Hochstättier als Konditor in unserer
Stadt niedergelassen und sich hier durch
sein offenes leutseliges Wesen und seine

f Hubert Hochstiittler.

reelle Geschäftsführung einen großen
Freundes- und Bekanntenkreis erworben.
Seiner Veranlagung entsprechend hat er
im öffentlichen Leben nie eine Rolle zu
spielen gesucht, umsomehr aber diente
er im Stillen der Öffentlichkeit durch
seine hingebende Tätigkeit in musika-
lischer Hinsicht. Als eifriger und gut aus-
gebildeter Hoboe-Bläser wirkte er viele
Jahre in der Stadtmusik und unter der
Leitung seines unvergeßlichen Freundes
des sei. Kapellmeisters August Koch im
Dilettantenorchester des Kaufmännischen
Vereins, dann und wann auch als Er-
satzmann im Stadtorchester.

Bis an sein Lebensende verbrachte er
seine Mußestunden, wenn auch zuletzt nur
als Zuhörer, am liebsten da, wo Mu-
sik gemacht wurde. Als musterhafter Ehe-
gälte lebte er in seltener Harmonie mit
seiner Lebensgefährtin, für welche die
nunmehr entstandene Lücke um so

schmerzhafter sein muß. Sein allzeit ju-
gendlich-heiteres Gemüt wirkte wohltuend
auf sene Umgebung und gerne werden
sich seine Freunde und Bekannten an die
in Gesellschaft von Papa Hochstättler
verbrachten Stunden erinnern. b.

Letzten Montag, nachmittags 3 Uhr,
wurde das seit einigen Tagen auf der
Erabenpromenade errichtete „Petit cake
clu solclat", das als Muster eines Sol-
datenheims gedacht ist, und nach einiger
Zeit an die Grenze transportiert wird,
eingeweiht und eröffnet. Zu diesem
Zwecke hatte man ihm recht hübschen
Festschmuck in den eidgenössischen und
Bernerfarben angelegt und eine zugftarke
Wache verlieh ihm das gehörige äußer-
liche militärische Relief. Pfarrer Mar-
thaler hielt eine Ansprache, taufte das
Chalet auf den Namen des Bundesprä-
sidenten Motta, und übergab es dem an-
wesenden General zuhanden der Armee.
Außer dem letztern wohnten der kleinen

Feier noch Stadtpräsident v. Steiger,
Oberst Wildbolz, General - Adjutant
Oberst Brügger und die Obersten Jsler
und Bohny bei.

Vergangenen Montag Abend wurde
bei der Bühlstraße in der Nähe des In-
selspitals der Streckenwärter Lüthi,
Vater von fünf Kindern, vom Freibur-
ger Schnellzug erfaßt und auf der Stelle
getötet. In dem dichten Nebel, der um
diese Zeit herrschte, muß er beim Aus-
weichen aus das falsche Geleise geraten
sein. —

Ueber die Tage von Allerheiligen
findet im großen Saal des Bürger-
Hauses eine Blumsnschau statt, an der
den Chrysanthemen der Ehrenplatz ein-
geräumt werden soll. ^

Letzte Woche traf von Marseille her
über Genf ein Ertrazug mit 33 Wagen-
ladungen amerikanischer Pferde ein.
Die einte Hälfte wurde nach Schönbühl,
die andere nach Thun iveitergeleitet. —

Begünstigt vom prächtigsten Herbst-
wetter marschierten vergangenen Mitt-
woch früh Truppen der dritten Division
nach monatelangem Erenzdienst wieder
in unsere Stadt ein, und zwar mit
klingendem Spiel und wehenden Fahnen,
und von der Bevölkerung freudig be-
grüßt. Die Mannschaften, die zum Teil
bereits mit der neuen grüngrauen Uni-
form bekleidet waren, machten durch-
wegs einen vorzüglichen wohlgeschulten
Eindruck. Beim Käfigturm hatte der
General mit seinem Stab, sowie Herr
Oberstdivisionär Wildbolz und Oberst-
Brigadier R. v. Erlach Aufstellung ge-
nommen. Auch die Vertreter der berni-
schen Behörden waren erschienen, um
den Truppen Willkomm zu entbieten.
Vor General und Behörden defilierten
die Infanterie-Regimenter 13, 14, 15,
die Mitrailleur-Abteilung 3, das Ar-
tillerie-Regiment 5, das Sappeur-Ba-
taillon 3 und die Sanitäts-Abteilung 3.

In Bern hat sich in aller Stille ein
Initiativkomitee zur Erstellung einer
Volksbad- und Schwimmanstalt gebil-
det, das sich zurzeit mit dem Studium
der Platzfrage und mit der Beschaffung
der Finanzen befaßt. Als Vertreter des
Eemeinderats sitzen im Komitee: Herr
Dr. Lang. Polizeidirektor und Herr G.
Müller, Finanzdirektor. ^

Auf eine 59jährige ununterbrochene
musikalische Tätigkeit in unserer Stadt
konnte letzter Tage Herr F. Röser, Mit-
glied des Stadtorchesters, zurückblicken.
Er wurde vom Orchesterverein und von
seinen Kollegen beschenkt und beglück-
wünscht. Daß Herr Röser noch lange
Jahre in unserer .Stadt wirken kann,
wünschen auch wir dem rüstigen Iu-
bilar. —

In den Räumen der Haushaltungs-
schule Fischermätteliweg 3 veranstaltet
der gemeinnützige Frauenverein nächsten
Winter wiederum unentgeltliche Abend-
kurse für Kochen. Weißnähen und Fli-
cken, die den Frauen und Töchtern be-
stens empfohlen werden sollen. Auch
im Arbeitersaal an der Mattenenge wird
künftigen Winter Unterricht im Anferti-
gen von Frauen- und Kinderwäsche und
-Kleidern und im Flicken erteilt. Die
Näh- und Flicknachmittage finden jeden
Donnerstag von 2-B Uhr statt. ^
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J)er Jftrieg.
Die ©alîttnoffenfipc ber 3entrat=

mächte bilbet eine neue 3Iluftration 3U
ber Datfadje, bafe im ©efamtgefdjeben
des ©Seittrieges bis beute immer bie
beutfdje Heeresleitung Dem ©egner bie
©efehe bes Hanbeins oorfdjrieb. Diefe
©rfdjeinung bat ibre SBurjeln einmal in
ber Iteberlegenbeit, bie bie beffere ©or=
bereitung bes Krieges Den 3entralmä<b=
ten gleich 3U 9Infang in bie Hänbe gab,
unb bie ès ihnen ermöglichte, ben
Kampfplab auf feinblidjen ©oben 3U
oerlegen, bann in Dem Vorteil, ben bie
3entralmäd)te ben ©egnern ooraus»
haben, indem fie über Die innere Hi
nie oerfiigen. ©an3 befonbers deutlich
tritt ber SBert biefer 3entralftellung mit
beguemen unb gefieberten ©tappenlinien
in ber Offenfioe ber 3entralmädjte ge=

gen Serbien beroor. Ohne jegliches
Sdjroanfen unb jeglidje Störung roictelt
fieb bier ein 33Ian ab, ber feit ©tonaten
oorbereitet mar, unb über beffen ©us=
fübrungsmöglicbteiten feine 3œeifel roal»
ten bürfen. ©uf ber anbern Seite feben
mir ein burdj bie 9tot biftiertes Hanbein,
bas mit feinen ©egleiterfdjeinungen roie
Unentfd)iebenl)eit unter Den ^Beteiligten,
©timfterfrifen unb 3eitungspoIemi!en,
beutlicb feinen ©baratter als 3mproot=
fation unb ©rperiment perrät. Dies alles
als golge ber ungeheuren Schwierig»
feiten, bie fid) einer Druppenoerfdjiebung
über 9©eere unb ßänber btnroeg non
bem Umfange, wie bie ©reigniffe fie not»
roenbig mad)en, in Den ©3eg ftelten.
2Benn je fo muh man fidj jeht ber unge»
beuren Aufgabe ber englifcften glotte
unb ihrer meerbeberrfdjenben ©ebeutung
beroufet roerben.

©s müffen fid) in ben Kabineten ber
9Iubenmad)te bes öftern tragifdje Sje=
nen abgefpielt baben in btefen lebten
Dagen. Der gall Delcaffés, bes fransö»
fifdjen ©tinifters bes ©euhern, ift biefür
ein berebtes 3eugnis. Die ©rtlärungen
©ioianis in ber lebten Kammerfibung
laffen feinen 3toeifeI darüber, Dafj Del-
cajfé mit ber ©alfanpolitif ber ©egie»
rung nicht einig ging unb Deshalb Den
Slustritt nahm. 99tan fann aus Der 3ei»
tungspolemif bie ber ©altanerpebition
entgegenftebenbe ©uffaffung ungefähr
raie folgt fonftruieren. Die Opofition
fagt: Serbien hätte bem höheren 3wede
geopfert roerben follen. Der höhere
3roe'd ift bie ©efiegung ber 3entral=
mädjte. Die ©uhenmäd)te hätten auf
bas foftfpielige ©rperiment oon Salo»
nifi oer^idjten unb hätten ihre gan3e
Straft für eine Hauptaftion auf Den
groben Kriegsfdjaupläben einfeben follen.
Durch eine entfdjloffene Offenfioe oon
granfreidj, Stalten unb ©uhlanb aus
hätte bas enbgültige ©efdjid Serbiens
roirffamer beeinfluht roerben tonnen, als
bies non Salonift aus gefdjeben fann.
©Senn Der ©ieroerbanb bie neue Sal»
fanfrage mit bem Sdjroert 3U feinen
©unften löfen will, fo mub er minbe»
ftens eine halbe ©tillion Solbaten ein»

feben. Die 3U oerprooiantieren unb mit
Den nötigen Kriegsmitteln 3U oerfeben
in einem fo unwirtlichen ©elänbe raie Der
©altan es barftellt, ift eine riefenbafte,
fdjier unmögliche ©ufgabe. 3ubem

fdjroädjt eine foldje Druppenoerfdjiebung
Die Hauptfronten foldjermaben, babfür
bie 3entralmädjte hier neue Druppen ab»

fömmlid) roerben, mit Deren ©infab fie
bas ©alfanfpiel lebten ©nbes bodj nod)
geroinnen.

Diefen ©inroänben gegenüber, bie na»
mentlidj in Der italienifchen treffe 3um
îtusbrud fommen unb roobl bas 3ögern
3taliens ber ©alfanerpebition gegen»
über erflären follen, feben bie ©reigniffe
felber bie ausfdjlaggebenben Argumente
entgegen.

9©it Der fuilgcmfcbeit Kriegserllimtng
an Serbien roar für bie ©uhenmädjte
bie 3eit ber ©rroägungen^oorüber. 3"
oiele ©Serte liegen im Spiel, ©inmal
Das ©reftige Den neutralen Staaten ge»
genüber. Diefe Datfadje tritt beute beut»
lieh im ©erhalten ©riedjenlanbs 3utage.
©rtcdjenlanb ift ber ©unbesgenoffe Ser»
biens unb bat bie ©flicht, Serbien 311

Hilfe 3U fommen, falls ©ulgarien an»
greift. Diefer galt ift eingetreten, ©rie»
djenlanb aber bleibt neutral;'bie neuefte
amtliche ©rflärung läfet hierüber feine
3roeifel. ©s ift naturgemäh eine ©eu»
tralität auf 3ufeben. Die ©rflärung lau»
let fo: ©riedjenlanb ift nur 3ur Hülfe
oerpflidjtet, roenn ©ulgarien allein an»
greift, ©un ftellt aber Sulgariens 3u=
fammenarbeit mit ben 3entralmäd)ten
nichts anberes als eine Deilbanblung bes
©Seltfrieges bar, in Den ©riechenlanb
nid)t eiu3ugreifen geroillt ift. Diefe fiogif
ift nur oerftänblich, roenn man fie oom
©efichtspunft ber ©ealpolitif aus be=

trachtet, ©s beifet bas nichts anberes als:
bie ferbifdjen ©bancen finb fchlechte, bie
Der ©ubenmädjte nicht minber; unfer
©ingreifen oerbürgt nicht abfolut bie
2Benbung; roir riffieren Die ©ieberlage,
3um minbeften ift'sur Stunbe ber Strieg
nod) ein unbanfbares ©efdjäft. ©s fehlt
auch hier roie feineqeit bei Stalien bie
Sbee, bie über ben „Heiligen ©goismus"
binroeg 311m HanDeln brängte. Der ©ier»
oerbanb bat bie Hoffnung auf ©riechen»
lanb unb ©umänien nod) nicht aufge»
geben, ©ben um biefer Hoffnungen roil»
Ien muh er alles baran feben, um fein
©reftige auf Dem ©alfan aufrecht 3U

erhalten. Die Druppenlanbungen bei
Salonifi roerben neuerbings aufgenom»
men, nadjbem fte einige 3eit, roabrfchein»
lieh' roegen ber Wnterfeebootsgefabr, un»
terbrochen roaren. ©nergifd) roirb benren»
tiert, bah biefe Druppen 001»»ber Dar»
banellenfront ftammten. Die ©adjridjt
bieoon flang auch gar unglaublich. Se»
reits melbet man ben ©bmarfdj ber erft»
angefommenen Druppen nach ber bul»
garifchen gront unb ihr ©ingreifen in
Der ©idjtung auf Strumiha.

3n Serbien roirb Dag für Dag blutig
gefämpft. 3roei Heeresgruppen bebrän»
gen bie ©erteibiger non ©orben; bie
Oefterreicher unter ©eneral tdöoef) ha-
ben eben bie Saoe überfdjritten unb
Obrenoroah, fübroeftlid) oon ©elgrab, in
ihre Hänbe gebracht. Die beutfehe ©rup»
pe, in Der Hauptfache ©apern, unter
©eneral p. ©allroih, bringt öftlidj Se»
menbria Das 9©oraroa» unb 9©laoataI
aufroärts oor. ©lit ©oscareroah, bas bie
Deutfdjen erftürmten, haben bie Serben
einen wichtigen Stühpunft perloren; bodj
tritt nun ber ©ebirgsfampf in bie ©r=

fcheinung, Der Den Serben, Die nadj bem
3eugnis tbrer Seinbe helbenmiitig färm
pfen, alle ©orteile ber Defenfine ge»'
roäbrt. Die unmittelbarfte ©efaljr brobt
Den Serben im ©üden oon feiten ber
©ulgaren, bie einerfeits gegen bas Di»
moftal oorftofeenb bas Donauufer unb
bamit Die ferbifdje ©erbinbung mit ©u»
mänien unb ©ufelanb bebroben, anber»
feits bie ©erprooiantierungslinie nach
Saloniti bin hart bebrängen an Den

Stellen, Da bie ©abnlinie hart an ber
bulgarifdjen ©ren3e oorbeisiebt. ©ad)
einer ©erliner 9©elbung roäre ©ranje
unb bamit bie ßinie ©if^»SaIoniti be»

reits in bulgarifdjen HänDen; eine gleich»
seitige ©Siener Depefche befagt nur, bah
bie ©ulgaren „bis in Die ©egenb oon
©ranje oorgebrungen feien".

Die ferbifdjen ©usfichten erf^einen
nach ben neueften ©lelbungen in trübem
fiidjte. ©s ift aber mit Sicherheit an3U»
nehmen, bah ber ©ieruerbanb mit fei»
ner Hülfsattion ©rnft macht. 3uaäcbft
erfdjeint ficher, bah ©uhlanb im ©egriffe
ift, ein in Dbeffa ton3entriertes ©rpeDi»
tionsbeer nadj ©ulgarien 311 fd)iden.
©udj m Stalien fdjeint bie Heberseugung
gereift 3U fein, bah man mitmachen
müffe. Der „Stampa" entgegen oertre»
ten „Secolo" unb „©orriere" ben 3n»
teroentionsftanbpuntt. Spmptomatif^,
roenn auch nicht ausfdjlaggebenb ift bie
itriegsertlärung 3taliens an ©ulgarien.

3n biefer, roir möchten hoffen lebten
©bafe bes Krieges fteben für ©uhlanb
©onftantinopel, für ©nglanb 3nbien unb
©egppten auf bem Spiel. Denn ift ein»
mal ber ferbifdje 5torribor nach ber
©forte offen, fo brobt Den ©nglänbern
bie Offenfioe in 9©efopotbamien unb ge»

gen ben Sue3tanal. Hat ©nglanD aber
mit ©egppten unb 3nbien bas Spiel oer*
loren, fo haben es auch feine ©erbünbe»
ten oerloren.

Die ©altanoffenfioe bat eine ermebrte
©egfamteit ber ©uffen im Often ge3ei»

tigt. Die ©rrnee 3roanoos bat am Stpr
unb am ©ripet 3Ü träftigen Offenfio»
ftöhen angefetjt. ©nberfeits melben bie
Deutfchen einen glüdlidjen ©orftoh füb»
lieh' ©iga, ber Das Dünaufer erreichte.

©Ieid)3eitig nerfudjen bie 3taliener
Durch' oermebrten Drud auf bie öfter»
reich'ifche Subiront feinbliche 5träfte3ü
feffeln. ©on einer Offenfio=9I!tion an Der

Dirol=Drentino»®ren3e roerben ©rfolge
gemelbet.

3m 3Beften ift bie beutfehe Defenfioe
an ben gefährdeten Stellen im 9Irto©
unb in Der Champagne bereits fo er»

ftarït, bah fie fieb in träftigen ©egen»
ftöhen 3ur ©eltung bringen tann. Die
fran3öfifd)'»engltfche Offenfioe bucht ben^
nod) lein ©efultat, bas eine ©enberung
ber allgemeinen Kriegslage im ©3eften
bebeutete.

Dem ©ufttrieg bat neuerbings
Der ein 3eppelinangriff auf Honbon etne

träftige ©ote oerlieben. Die ©nglänber
melden mit Der geroobnten Seelenruhe
bie 3al)I ber Doten unb ©errounbetert,
bie Kinder unb grauen, 3ioil= und 9©t»

litärperfonen ftreng auseinanderhalten?:
Die gran3ofen haben auch fdjon ütn
einem ©ergeltungsraib nadj einer Deut»

fchen (Stadt geantroortet. ©in 3med tft m

biefer ©lörberei mit bem heften ©Stile"
nicht 3U ertennen.
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Der Krieg.
Die Balkanoffensive der Zentral-

mächte bildet eine neue Illustration zu
der Tatsache, daß im Gesamtgeschehen
des Weltkrieges bis heute immer die
deutsche Heeresleitung dem Gegner die
Gesetze des Handelns vorschrieb. Diese
Erscheinung hat ihre Wurzeln einmal in
der Aeberlegenheit, die die bessere Vor-
bereitung des Krieges den Zentralmäch-
ten gleich zu Anfang in die Hände gah,
und die es ihnen ermöglichte, den
Kampfplatz auf feindlichen Boden zu
verlegen, dann in dem Vorteil, den die
Zentralmächte den Gegnern voraus-
Haben, indem sie über die innere Li-
nie verfügen. Ganz besonders deutlich
tritt der Wert dieser Zentralstellung mit
bequemen und gesicherten Etappenlinien
in der Offensive der Zentralmächte ge-
gen Serbien hervor. Ohne jegliches
Schwanken und jegliche Störung wickelt
sich hier ein Plan ab, der seit Monaten
vorbereitet war. und über dessen Aus-
führungsmöglichkeiten keine Zweifel wal-
ten dürfen. Auf der andern Seite sehen
wir ein durch die Not diktiertes Handeln,
das mit seinen Begleiterscheinungen wie
Unentschiedenheit unter den Beteiligten,
Ministerkrisen und Zeitungspolemiken,
deutlich seinen Charakter als Improvi-
sation und Experiment verrät. Dies alles
als Folge der ungeheuren Schwierig-
keiten, die sich einer Truppenverschiebung
über Meere und Länder hinweg von
dem Umfange, wie die Ereignisse sie not-
wendig machen, in den Weg stellen.
Wenn je so muß man sich jetzt der unge-
Heuren Aufgabe der englischen Flotte
und ihrer meerbeherrschenden Bedeutung
bewußt werden.

Es müssen sich in den Kabineten der
Außenmächte des öftern tragische Sze-
neu abgespielt haben in diesen letzten
Tagen. Der Fall Delcassês, des franzö-
fischen Ministers des Aeußern, ist hiefür
ein beredtes Zeugnis. Die Erklärungen
Vivianis in der letzten Kammersitzung
lassen keinen Zweifel darüber, daß Del-
cassé mit der Balkanpolitik der Regie-
rung nicht einig ging und deshalb den
Austritt nahm. Man kann aus der Zei-
tungspolemik die der Balkanexpedition
entgegenstehende Auffassung ungefähr
wie folgt konstruieren. Die Oposition
sagt: Serbien hätte dem höheren Zwecke
geopfert werden sollen. Der höhere
Zweck ist die Besiegung der Zentral-
mächte. Die Außenmächte hätten auf
das kostspielige Experiment von Salo-
niki verzichten und hätten ihre ganze
Kraft für eine Hauptaktion auf den
großen Kriegsschauplätzen einsetzen sollen.
Durch eine entschlossene Offensive von
Frankreich, Italien und Rußland aus
hätte das endgültige Geschick Serbiens
wirksamer beeinflußt werden können, als
dies von Saloniki aus geschehen kann.
Wenn der Vierverband die neue Bal-
kanfrage mit dem Schwert zu seinen
Gunsten lösen will, so muß er minde-
stens eine halbe Million Soldaten ein-
setzen. Die zu verproviantieren und mir
den nötigen Kriegsmitteln zu versehen
in einem so unwirtlichen Gelände wie der
Balkan es darstellt, ist eine riesenhafte,
schier unmögliche Aufgabe. Zudem

schwächt eine solche Truppenverschiebung
die Hauptfronten solchermaßen, daß für
die Zentralmächte hier neue Truppen ab-
kömmlich werden, mit deren Einsatz sie
das Balkanspiel letzten Endes doch noch
gewinnen.

Diesen Einwänden gegenüber, die na-
mentlich in der italienischen Presse zum
Ausdruck kommen und wohl das Zögern
Italiens der Balkanexpedition gegen-
über erklären sollen, setzen die Ereignisse
selber die ausschlaggebenden Arguments
entgegen.

Mit der bulgarischen Kriegserklärung
an Serbien war für die Außenmächte
die Zeit der Erwägungen vorüber. Zu
viele Werte liegen im Spiel. Einmal
das Prestige den neutralen Staaten ge-
genüber. Diese Tatsache tritt heute deut-
lich im Verhalten Griechenlands zutage.
Griechenland ist der Bundesgenosse Ser-
biens und hat die Pflicht. Serhien zu
Hilfe zu kommen, falls Bulgarien an-
greift. Dieser Fall ist eingetreten. Erie-
chenland aher bleibt neutral,'die neueste
amtliche Erklärung läßt hierüber keine
Zweifel. Es ist naturgemäß eine Neu-
tralität auf Zusehen. Die Erklärung lau-
tet so: Griechenland ist nur zur Hülfe
verpflichtet, wenn Bulgarien allein an-
greift. Nun stellt aber Bulgariens Zu-
sammenarbeit mit den Zentralmächten
nichts anderes als eine Teilhandlung des
Weltkrieges dar, in den Griechenland
nicht einzugreifen gewillt ist. Diese Logik
ist nur verständlich, wenn man sie vom
Gesichtspunkt der Realpolitik aus be-
trachtet. Es heißt das nichts anderes als:
die serbischen Chancen sind schlechte, die
der Außenmächte nicht minder: unser
Eingreifen verbürgt nicht absolut die
Wendung: wir riskieren die Niederlage,
zum mindesten ist zur Stunde der Krieg
noch ein undankbares Geschäft. Es fehlt
auch Hier wie seinerzeit hei Italien die
Idee, die über den „Heiligen Egoismus"
hinweg zum Handeln drängte. Der Vier-
verband hat die Hoffnung auf Griechen-
land und Rumänien noch nicht aufge-
geben. Eben um dieser Hoffnungen wil-
len muß er alles daran setzen, um sein
Prestige auf dem Balkan aufrecht zu
erhalten. Die Truppenlandungen bei
Saloniki werden neuerdings aufgenom-
men, nachdem sie einige Zeit, wahrschein-
lich wegen der Unterseebootsgefahr, un-
terbrochen waren. Energisch wird deinen-
tiert, daß diese Truppen vow-der Dar-
danellenfront stammten. Die Nachricht
hievon klang auch gar unglaublich. Be-
reits meldet man den Abmarsch der erst-
angekommenen Truppen nach der bul-
garischen Front und ihr Eingreifen in
der Richtung auf Strumitza.

In Serbien wird Tag für Tag blutig
gekämpft. Zwei Heeresgruppen bedrän-
gen die Verteidiger von Rorden: die
Oesterreicher unter General Köveß ha-
ben eben die Save überschritten und
Obrenowatz, südwestlich von Belgrad, in
ihre Hände gebracht. Die deutsche Grup-
pe, in der Hauptsache Bayern, unter
General v. Eallwitz, dringt östlich Se-
mendria das Morawa- und Mlavatal
aufwärts vor. Mit Poscarewatz, das die
Deutschen erstürmten, haben die Serben
einen wichtigen Stützpunkt verloren: doch
tritt nun der Eebirgskampf in die Er-

scheinung, der den Serben, die nach dem
Zeugnis fhrer Feinde heldenmütig käm-
pfen, alle Vorteile der Defensive ge-
währt. Die unmittelbarste Gefahr droht
den Serben im Rücken von feiten der
Bulgaren, die einerseits gegen das Ti-
moktal vorstoßend das Donauufer und
damit die serbische Verbindung mit Ru-
mänien und Rußland bedrohen, ander-
seits die Verproviantierungslinie nach
Saloniki hin hart bedrängen an den
Stellen, da die Bahnlinie hart an der
bulgarischen Grenze vorbeizieht. Nach
einer Berliner Meldung wäre Vranje
und damit die Linie Nisch-Saloniki be-
reits in bulgarischen Händen: eine gleich-
zeitige Wiener Depesche besagt nur, daß
die Bulgaren „bis in die Gegend von
Vranje vorgedrungen seien".

Die serbischen Aussichten erscheinen
nach den neuesten Meldungen in trübem
Lichte. Es ist aber mit Sicherheit anzu-
nehmen, daß der Vierverband mit sei-
ner Hülfsaktion Ernst macht. Zunächst
erscheint sicher, daß Rußland im Begriffe
ist, ein in Odessa konzentriertes Expedi-
tionsheer nach Bulgarien zu schicken.
Auch in Italien scheint die Ueberzeugung
gereift zu sein, daß man mitmachen
müsse. Der „Stampa" entgegen vertre-
ten „Secolo" und „Corners" den In-
terventionsstandpunkt. Symptomatisch,
wenn auch nicht ausschlaggebend ist die
Kriegserklärung Italiens an Bulgarien.

In dieser, wir möchten hoffen letzten
Phase des Krieges stehen für Rußland
Konstantinopel, für England Indien und
Aegypten auf dem Spiel. Denn ist ein-
mal der serbische Korridor nach der
Pforte offen, so droht den Engländern
die Offensive in Mesopothamien und ge-
gen den Suezkanal. Hat England aber
mit Aegypten und Indien das Spiel ver-
loren, so haben es auch seine Verbünde-
ten verloren.

Die Balkanoffensive hat eine ermehrte
Regsamkeit der Russen im Osten gezei-
tigt. Die Armee Jwanovs hat am Styr
und am Pripet zu kräftigen Offensiv-
stößen angesetzt. Anderseits melden die
Deutschen einen glücklichen Vorstoß süd-
lich Riga, der das Dünaufer erreichte.

Gleichzeitig versuchen die Italiener
durch vermehrten Druck auf die öfter-
reichische Süd-Front feindliche Kräfte zu
fesseln. Von einer Offensiv-Aktion an der
Tirol-Trentino-Grenze werden Erfolge
gemeldet.

Im Westen ist die deutsche Defensive
an den gefährdeten Stellen im Artois
und in der Champagne bereits so er-
stärkt, daß sie sich in kräftigen Gegen-
stößen zur Geltung bringen kann. Die
französisch-englische Offensive bucht heute
noch kein Resultat, das eine Aenderung
der allgemeinen Kriegslage im Westen
bedeutete.

Dem Luftkrieg hat neuerdings une-
der ein Zeppelinangriff auf London eine

kräftige Note verliehen. Die Engländer
melden mit der gewohnten Seelenruye
die Zahl der Toten und Verwundeten,
die Kinder und Frauen, Zivil- und Ml-
litärpersonen streng auseinanderhaltenv.
Die Franzosen haben auch schon m»
einem Vergeltungsraid nach einer dem-
schen Stadt geantwortet. Ein Zweck tst 'N

dieser Mörderei mit dem besten Willen
nicht zu erkennen.

Druck unà Verlag: kuchâruckerel Zuies weräer in kern. — §ür à keâskNon: Dr. ö. kracher, Spilalackerstrsße 69, kern.


	Berner Wochenchronik

